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Die Ausführung folder Räder möchte freifich wohl. am
vortheilhafteften dann gefchehen, wenn man bie Radfränze mit
ber ganzen fo geftalteten Schaufelung aus Gußeifen fertigte,
weil dann bie Schaufelung und die Zwifchenwänbe viel Ihmwächer
ausgeführt werden Fönnen und daher nicht fo viel Raum wege
nehmen, ald wenn Die Ausführung von Holz geihieht. Zugleich
hat biefe Art Schaufelung den VBortheit, daß man bei wenig
Waffer, weldhes blos in die äußeren Räume ber Schaufeln ge-
Teitet wird, den Effeet um etwas. vergrößern fann.

Der Radeftupt.

$. 85. Der Rabeftupl ift eine Vorrichtung, auf melden
man die Räder abbindet, oder auf benen die einzelnen Theile
eines Nades zufammengefegt und befeftigt werben.

Soll ein Rad aus A, 6, 8 ı. Theilen beftehen, fo muß
ber Rabeftuhl auch mit A, 6, 8 20. Armen oder Unterftügungs-
punften. verfehen fein. Die Conftruction eines folhen Rabde-
ftupls ft fehr einfach, indem man dazu nur einiger Gtüde
Halbholz bedarf, die in der Mitte bündig über’s Kreuz zufam-
mengeblattet werden (Fig. 99.), und die man in der Mitte
fowohl, ald audh an den Enden gehörig durh Füße unter-
ftüßt. Die Höhe eines folhen Radeftuhls beträgt gewöhnlich 2
bis 3 Fuß. Um die Felgen auf den Nadeftuhl zu befeftigen,
bringt man an jebem Ende des Arnd zwei Paar Doden ec
an, bie aber etwas weiter auseinander zu ftehen fommen müf-
fen, als die Felgen breit find, um Keile zwifchen jene und Die
delge fhlagen zu fünnen. In die Mitte des Kabeftuhls wird
ein Zapfen d feft eingefegt, den man den. Mönch oder Minig
nennt und welder bie in Fig. 100. gezeigte Form hat. In der
Mitte hat er einen Anfas e, welcher dazu dient, den Nabezirfel
bei Berreißung ber Felgen aufzulegen; die beiden Zapfen c und
d find in der Negel 1 bis 14 Zoll ftarf, und er wird mit dem
unterften Zapfen c in das Schloß, d. h. in der Mitte des Nade-
ftuhls befeftigt.

Sn Fig. 101. ift ein neunarmiger Nadeftuhl dargeftellt.
Drauchte man aber einen adhtarmigen, und es tiegen fi nicht
vier Hölzer fo über’s Kreuz zufammenblatten, daß man 8 Arme
erhielte, fo Tegt man erft zwei Hölzer in Form eines Kreuzes
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überenander, und fegt dann ziifchen je zwei Arme Bänder bb
ein (Fig. 99.), in welde dann die Hüffsarme aa entweder mit
einem Zapfen, welden man vernagelt, oder mit einem Schwal-
benfptwanz, wie e und e, eingefegt werben (Fig. 102.).

Wenn man ganz Feine Räder bauen will, fo bedient man
fih Hierzu einer bloßen Scheibe A (Fig. 103.), auf welche Lat-
ten aa genagelt werben, welche alsdann bie Arme bilden.

Alle diefe einfachen Nadeftühle, die noch in den Fig. 100.
bis 107. dargeftellt find, haben ben Nachtheit, daß die Felgen
beim Darauffchlagen fehr Teicht auffippen umd daher häufig um-
terftüßt werden müffen. Da tegen der Dorfen und Keile auch)
das Nachichneiden ber nicht gleich paffenden Stöße fehr befchwer-
Ti ift, fo thut man beffer, wenn man einen doppelarmigen
Radeftuhl fertigt (Fig. 108.). Hier Kiegt jede Felge zwei Mal
auf; der Stoß ift frei und Fann daher bequem mit der Säge
nahgefhnitten werben. Dabei find die Keile Teichter anzubrin-
gen, und da dergleichen nur zwei auf einen Arm zır ftehen. fom-
men, fo Fönnen auch die Arme bebeutend fchwächer fein.

Der Radezirfel.

$. 86. Außer dem Nadeftuhl ift auch der fogenannte Rade-
sirfel (Fig. 109.) zum Fertigen der Mäder nöthig, mittelft wel-
em die zum Nabe nöthigen Felgen verriffen werden fünnen.

Ein folder Nadezivkel befteht aus einer 14 bis zwei Zoff
breiten und & biß 1 300 ftarfen Latte A. An dem einen Ende
a berfelben befindet fih der Kopf von ber doppelten Breite der
Latte, die mit drei Löchern 1, 2 und 3 und hinten no mit
einem bafben Loche 4 verfehen ift. Die Löcher 1 und 3 müflen
jedesmal fo weit von einander gebohrt werden, als die Felgen
breit werben follen. Das Loch 2 dient zur Befchreibung des
Theilriffes, und das halbe Loch A am Ende dazu, um den Rabe
sirfel gegen den Mönch zu fegen. Die Berlängerung der redh-
ten Seite des Zirfels muß jedesmal durch die Mitte des Kopfes
gehen, wie bie punftirte Linie zeigt.

$.87. Den Rabezirfel fertigt man auch noch auf folgende
Weife an: Statt der Löcher I und 3 (Fig. 110.) werben läng-
Tihe Schlige a und a angebradit und auf der hohen Kante des
Kopfes ein Aeckiges Loch b burchgeftemmt, in welches ein Spund


